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Editorial

Behindertenpädagogik 2/2025, 64. Jg., 103–105
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Liebe Leser:innen,
im Kontext der kritischen Betrachtung und Reflexion zentraler Begriffe

und Begrifflichkeiten in der wissenschaftlichen Auseinandersetzung mit dem
Phänomen »Behinderung«, stehen sowohl der Begriff der Heilpädagogik als
auch der Begriff der Behindertenpädagogik (der ja auch in die Bezeichnung
dieser Fachzeitschrift eingegangen ist) im Fokus.

Beide Begriffe haben eine unterschiedliche Provenienz, der Begriff der
Heilpädagogik bzw. die inhaltlicheAuseinandersetzung, diemit diesemBegriff
verbunden wird, wird im vorliegenden Heft programmatisch und exemplarisch
von Jan Weisser anhand der »Schweizer Heilpädagogik« zum Gegenstand ge-
macht. Diese historische bzw. wissenssoziologische Herangehensweise eignet
sich sicher sehr gut, um Verkürzungen im Diskurs um (De-)Kategorisierungen
zu begegnen.

Was den Begriff Behindertenpädagogik angeht, kann an dieser Stelle ei-
ne erhellende und differenzierte Sichtweise von Georg Feuser aus dem Jahr
2000 (!) wiedergegeben werden. Denn auch in der kritischen Betrachtung ei-
nes Begriffes wie dem der Behindertenpädagogik kommt es immer wieder
zu Verkürzungen, wenn dem Gebrauch des Begriffs bspw. unterstellt wird, er
überschreibe die Menschen, die sich gleichsam »hinter« dem Begriff einord-
nen ließen.

Feuser merkt, zunächst bezogen auf die Bezeichnung Heil- und Sonderpä-
dagogik, an:

»Vielleicht könnte man sie [die Heil- und Sonderpädagogik] auch als eine
Grenzwissenschaft, das meint, an den Grenzen der sie konstituierenden Nach-
barwissenschaften operierend, bezeichnen, insofern sie sich, ihrem allgemein
kaum anfechtbaren Motiv nach, hinsichtlich der Entwicklungsförderung und des
Lernens für Menschen unter erheblich erschwerenden Bedingungen engagiert.
Für Menschen, die andere Humanwissenschaften und selbst die Erziehungswis-
senschaft aus ihren Zuständigkeitsbereichen ausgrenzen oder sie – im Spiegel
gesellschaftswissenschaftlicher Betrachtung als bereits sozial Stigmatisierte, Dis-
kreditierte und Ausgegrenzte – nicht zu integrieren vermögen. […]. In diesen
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Grenzbereichen ist die Heil- und Sonderpädagogik in mehrfacher Hinsicht
zwangsläufig ein labiles, dadurch aber auch ein hoch sensibles System – und in
besonderer Weise in sich selbst widersprüchlich. […]. Schließlich wird ihr nur
insofern gesellschaftliche Geltung gewährt, als sie ihren Auftrag der Verwahrung
(mehr denn den der Förderung) der Ausgegrenzten nicht nur erfüllt, sondern im
Prozeß ihrer eigenen Emanzipation als Wissenschaft sich die Instrumente des
Ausschlusses, z.B. im Gewand einer Selektionsdiagnostik selbst zu eigen macht,
ihre Praxis über Jahrhunderte ausschließlich in Orten der Ausgrenzung, d.h. in
Sondereinrichtungen, realisiert und ihre Theoriebildung weitgehend in Rechtfer-
tigungsstrategien für dieses Vorgehen erschöpft« (Feuser, 2000, S. 145f.).

Und merkt schließlich, unter Heranziehung des Begriffes der Behindertenpä-
dagogik, an:

»Mit dem, was wir heute ›Behindertenpädagogik‹ nennen, kam in den letzten drei
Jahrzehnten eine Entwicklung in Gang, die unter Berücksichtigung gesellschafts-
und sozialwissenschaftlicher Erkenntnisse und einer entsprechenden Analyse der
Lebenssituation auch schwerst beeinträchtigter Menschen in Orientierung an
ihrer konkreten Biographie und, im Rahmend der Arbeit mit ihnen, i. e. ihrer
›Rehistorisierung‹, eine psychologisch fundierte subjektwissenschaftliche Päda-
gogik begründete, die auch Partei ergreifen konnte für die Rechte und die Würde
der betroffenen Menschen« (ebd., S. 146).

Man sollte meinen, dass dies als Erklärungsfolie für das, was Behindertenpä-
dagogik meint und umfasst, ausreichen sollte, jedoch resümiert auch Feuser,
dass die Frage der negativ konnotierten Attribuierungen weiterhin ungelöst
sei:

»Dies mit dem Ziel der Fundierung einer solidarischen, weitgehend herrschafts-
freien, subjektorientierten wissenschaftlichen Pädagogik in Theorie und Praxis –
die Begrifflichkeiten zuschreibender Attribute hat sie nicht überwunden« (ebd.).

Eine in diesem Verständnis genuine Aufgabe von Behindertenpädagogik wäre
also die Analyse der Lebenssituation auch »schwerst beeinträchtigter Men-
schen«, eine weiterhin große Aufgabe, sei es im außerschulischen Bereich
im Kontext des Wohnens, sei es im schulischen Bereich im Kontext von Bil-
dungsfragen. Im letztgenannten Zusammenhang hat sich das Netzwerk HeLkB
»Heterogene Lerngruppen & komplexe Behinderung« gegründet, das sich zur
Aufgabe gemacht hat, das in der UN-Behindertenrechtskonvention (UN-BRK)
garantierte Recht auf Bildung für ausnahmslos alle Menschen mit Behinde-
rungen zu fokussieren. Die Umsetzung inklusiver Bildung stößt noch immer
auf zahlreiche Barrieren, insbesondere für Schüler:innen mit komplexer Be-
hinderung. Diese Schüler:innen werden überwiegend in heterogenen Gruppen
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unterrichtet, sowohl an Förder- wie auch vereinzelt an sog. Regelschulen. Je-
doch mangelt es an Austauschmöglichkeiten für die pädagogisch Tätigen und
an einer systematischen Sammlung von gesicherten Gelingensbedingungen
für die Umsetzung dieses inklusiven Bildungsanspruchs. Das neu gegründete
Netzwerk HeLkB1 möchte den Theorie-Praxis-Dialog stärken, indem Vernet-
zung geschaffen und Wissenstransfer ermöglicht werden soll. Dies mit dem
Ziel, den Bildungsanspruch von Schüler:innen mit komplexer Behinderung in
heterogenen Lerngruppen an allen Bildungsorten zu sichern.

Das Netzwerk lädt auch die Leser:innen der Behindertenpädagogik zu ei-
ner kurzen Umfrage unter folgendem Link ein: https://survey.uni-koeln.de/
index.php/936921?lang=de

Erik Weber
Die Redaktion
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